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Vor diesen Herausforderungen stehen Imker
Der Bienenzuchtverein Daaden feiert sein 120-Jähriges: Wie hat sich die Imkerei im Laufe der Jahrzehnte verändert? Wo liegen heute die

größten Schwierigkeiten – und warum macht es trotzdem große Freude, Bienen zu halten?

Von Daniel Montanus

DAADEN . Naturschutz? Hobby? Mit-
nichten. Als vor 120 Jahren der Bienen-
zuchtverein Daaden gegründet wurde, da
hatten die Mitglieder anderes im Sinn: „Da-
mals ging es den Imkern darum, Lebensmit-
tel zu produzieren – entweder für den eige-
nen Konsum oder als Tauschware“, berich-
tet Stefan Gilg.
Für den Friedewälder stehen heute ganz

andere Motive im Vordergrund: Natürlich
schmeckt ihm derHonig, vor allem aber fas-
zinieren ihn die Tiere, die derart gut orga-
nisiert sind, dass zigtausend Individuen
scheinbar ein einziges, großes Lebewesen
bilden. „Das finde ich enorm faszinierend“,
sagt Gilg.
Ein perfektes Beispiel für das Leben

eines Superorganismus kannman gerade in
diesen Tagen an jedem Bienenstock sehen
– und zwarmit denAugen einerWärmebild-
kamera. Die zeigt nämlich, dass tausende
Bienen dicht beisammenrücken und eine
Wintertraube bilden, in deren Inneren die
Königin bei molligwarmen 25 Grad ge-
schützt wird – selbst dann, wenn das Ther-
mometer draußen deutlich unter Null fällt.
Noch verharren die Bienen im Stock –

auch wenn Gilgs Imkerkollegin Franziska
Ebener bereits die ersten Flugbewegungen
des Jahres 2024 registriert hat. Aber erst,
wenn die Temperaturen konstant über der
12-Grad-Marke liegen, beginnt für die Bie-
nen die neue Saison, erklärt Stefan Schü-
ler: „Richtig los geht‘s erst im April.“ Dann
haben nicht nur die Bienen wieder viel zu

tun, sondern auch die Imker – kein Zufall al-
so, dass die Festveranstaltung zum runden
Geburtstag des Imkervereins bereits am
Samstag, 2. März, stattfindet.
An diesem Tag erwarten die rund 60Mit-

glieder des Bienenzuchtvereins Daaden
einen profunden Kenner der Materie zu
einem Workshop im Daadener Bürger-
haus: Lutz Eggert kommt – und alle Inter-
essierten sind willkommen. Anmeldungen
sind bei Stefan Gilg unter Tel. 0175-5357150
(ab 17 Uhr) und online unter www.feg-
ling.de möglich.
„Eggert hat sich mit seinem Fachwissen

einen enorm guten Ruf erarbeitet“, sagt Flo-
rian Gränz, seines Zeichens Imker ausWei-
tefeld. Auch er ist gespannt darauf, welche
Tipps und Anregungen ihm der erfahrene
Berufsimker an die Hand geben kann.
Denn auch, wenn heute die Honigernte

nicht mehr so große wirtschaftliche Bedeu-
tung hat wie in den Gründungstagen des
Vereins: Den Imkern liegen ihre Tiere am
Herzen–undesgibt genugHerausforderun-
gen, auf diedieBienenhalter reagierenmüs-
sen. Ein großes Thema ist und bleibt die
Varroamilbe – ein Störenfried, mit dem sich
die Gründerväter des Daadener Bienen-
zuchtverein nicht herumschlagen mussten:
„Die Milbe ist erst seit den 1980er-Jahren
ein gewaltiges Problem“, stellt Schüler klar.
Zwar können die Imker mit gezielten Be-

handlungen ihre Bienenvölker vor der Var-
roamilbe schützen – aber ob das die Zu-
kunft ist? „Ich glaube, der Weg wird ein an-
derer sein:Wir arbeiten bereits daran, mög-
lichst Varroa-resistente Bienen zu züch-

ten“, berichtet Franziska Ebener. Denn ganz
offensichtlich reagieren manche Völker
schlauer auf die Bedrohung durch die Mil-
be als andere, informiert die Langenbache-
rin: „In manchen Völkern räumen die Pfle-
gebienen die befallenen Brutkammern aus.
Durch gezielte Selektion und Anpaarungen
versuchen wir, solche Eigenschaften zu för-
dern.“
Aber nicht nur die Varroamilbe macht

den Honigbienen – und damit den Imkern
– das Leben schwer: Auch die Asiatische

Hornisse ist in vielen Teilen Deutschlands
zu einer ernstzunehmenden Bedrohung ge-
worden. „Diese invasiveArt kannganzeVöl-
ker töten“, berichtet Schüler. Ihm und sei-
nen Daadener Imkerkollegen ist in freier
Wildbahn bisher keine Asiatische Hornisse
begegnet – noch sind sie in der Region nicht
angekommen. Das ist nicht der einzige
Standortvorteil, den dasDaadener Land den
Imkern bietet: „Hier gibt es weit und breit
keine großen landwirtschaftlichen Mono-
kulturen“, erklärt Florian Gränz. „Wir ha-
ben keine Problememit Pestizid-Einsatz. In
der Hinsicht sind wir echt eine grüne Oa-
se“, ergänzt Franziska Ebener.
Im Umkehrschluss heißt das aber auch:

Weil es im Daadener Land selbst keine gro-
ßen Felder mit nur einer einzigen Pflanze
gibt, können dort praktisch keine sortenrei-
nenHonige, z.B.Rapshonig, produziertwer-
den. Die Daadener Imker betrachten das
aber keineswegs als Nachteil:Wenn sie Sor-
tenhonig ernten wollen, müssen sie mit
ihren Bienen ein Stück weit wandern. Zum
Beispiel in den Hachenburger Raum, wo es
immer einige Rapsfelder gibt.
Aber der Honig, der vor der eigenen

Haustür geerntet hat, hat seinen besonde-
ren Reiz: „Bei einer Laboruntersuchung
sind in meinem Honig 150 verschiedene
Pollen nachgewiesen worden“, erklärt Flo-
rian Gränz, „und diese Vielfalt schmeckt
man.“ In der Tat: Jeder Honig ist ein Uni-
kat, keiner schmeckt wie der andere, meint
Stefan Schüler. Und das Schöne daran: „Je-
des Jahr denkst du: Hey, so gut war er noch
nie.“

,, 
Bei einer Laboruntersuchung sind in

meinem Honig 150 verschiedene

Pollen nachgewiesen worden. Und

diese Vielfalt schmeckt man.

Florian Gränz
Imker aus Weitefeld

Mehr als nur Honig:
Bienen übernehmen im
Ökosystem den
unverzichtbaren
Job des Bestäubers.
Foto: Pixabay/
Daniel Montanus

Gefährliche Verkehrssituation an der Grundschule?
Zu Stoßzeiten ist es rund um die Grundschule und Kita an der Schützenstraße viel zu gefährlich, monieren die Betzdorer Liberalen.

Sie fordern Abhilfe. Welche konkreten Vorschläge die FDP unterbreitet

Von Achim Dörner

BETZDORF . Jeden Tag gefährliche Si-
tuationen für die Kinder. Ein Unfall? Nur
eine Frage der Zeit. Mit solchmarkigen For-
mulierungen weist die FDP auf die Ver-
kehrssituation rund um die Martin-Luther-
Grundschule und die Kita Honigtopf an der
Schützenstraße hin.
In zwei gleichlautenden Anträgen – an

den Stadtrat Betzdorf und an denVerbands-
gemeinderat Betzdorf-Gebhardshain – bit-
ten sie die übrigen Fraktionen, ihr Ansin-
nen zu unterstützen und fordern die Ver-
waltung auf, sich der Sache anzunehmen.
Doch worum geht es überhaupt? Laut

FDP-Antrag müssen sich vor der Schule je-
den Morgen kurz vor Unterrichtsbeginn
(8.10 Uhr) haarsträubende Szenen abspie-
len. Zwei Gefahrenzonen haben die Libe-
ralen dabei ausgemacht.
Die eine befinde sich unmittelbar vor der

Schule/Kita, und zwar rund um den Zebra-
streifen. Eltern würden auf den Gehwegen
oder sogar auf dem Fußgängerüberweg
selbst bzw. davor halten, um ihren Nach-
wuchs aus dem Wagen zu lassen. „Dies hat

zur Folge, dass eine absolut unübersichtli-
che Situation für Autofahrer und Kinder
entsteht“, schreiben die FDP-Fraktionen.
Ein sicheres Überqueren des Zebrastrei-
fens sei nicht möglich. Der zweite gefährli-
che Bereich ist demnach der Abzweig von
der Schützenstraße in die Breslauer Stra-
ße, den Tilsiter Weg und den Sonnenweg,
also oberhalb von Schule und Kita. Dieser
Bereich mutet zumindest optisch wie ein
kleiner Kreisverkehr an. Demnach wenden
hier zu Stoßzeiten der Grundschule viele
Autofahrer. Und auch hier hielten viele an,
um ihre Kinder aussteigen zu lassen.
Die FDP schreibt: „Ziel muss also sein,

die beiden Gefahrenzonen im Bereich ober-
halb der Abzweigung Schützenstraße/Jahn-
straße zu beruhigen und zu entschärfen.“
Je weniger Autos hier unterwegs seien, des-
to sicherer sei der Schulweg.
Die Liberalen liefern auch gleich mögli-

che Lösungsansätze:
PHalte- und Parkkontrollen seitens des
Ordnungsamts zu den Stoßzeiten der
Grundschule. Werktags gilt hier von 7 bis
17 Uhr absolutes Halteverbot.
P Eine optische Schutzzone vor und hinter

dem Zebrastreifen einrichten. Der konkre-
te Vorschlag: Die Straße dort rot einfärben
und Halteverbotszeichen aufbringen.
P Eine Hol- und Bringzone an der Schüt-
zenstraße einrichten – und zwar unterhalb
des Abzweigs Jahnstraße. Die Kinder könn-
ten von dort zu Fuß zur Schule gehen und
dann gefahrlos den Zebrastreifen nutzen.
Außerdem würde nach diesem Vorschlag
der Autoverkehr über die Jahnstraße abge-
leitet und nicht mehr bis zur Schule selbst
durchgelassen.
Jörg Pfeifer, Leiter der Martin-Luther-

Grundschule, kann die Vorschläge der FDP
nur unterstützen, wie er auf Nachfrage sagt.
„Es geht uns um die Sicherheit eines jeden
Kindes“, so der Schulleiter. Daher habeman
sichdie Situation am7. Februarmorgens ge-
meinsam mit Vertretern der FDP ange-
schaut. Auch der Schulelternbeirat sei in-
volviert.
330 Kinder besuchen derzeit die Grund-

schule. 55 sind es in der Kita Honigtopf. Für
dieseEinrichtung ist dieSituationnicht ganz
so gravierend, weil sie gewisser Weise in
Gleitzeit arbeitet: Eltern können ihren
Nachwuchs zwischen 7 und 9 Uhr bringen,

so deren Leiter Bastian Kneip, der auf einen
weiteren mildernden Umstand hinweist:
„Die meisten unserer Kinder kommen mit
dem Bus oder zu Fuß.“ Das würde auch für
die Martin-Luther-Grundschule gelten.

Eigentlich. Denn wie die Kreisverwaltung
auf Nachfrage bestätigt, bekommen alle
Grundschüler im AK-Land, die von ihrer
Schule mehr als zwei Kilometer weit ent-
fernt wohnen, ein kostenloses Busticket.

Gegen 8 Uhr ist an der oberen Schützenstraße, vor der Grundschule und der Kita, viel
Verkehr. Foto: Rainer Schmitt

Amtsgericht Betzdorf
bleibt geschlossen

BETZDORF . Aufgrund einer dienst-
lichen Veranstaltung ist das Amtsge-
richt Betzdorf am Freitag, 1. März, für
den Publikumsverkehr geschlossen.
Wie die Gerichtsverwaltung in einer
Pressenotiz mitteilt, finden an diesem
Tag auch keine Sitzungen und weiteren
Termine statt. Besucher der Brücke e.V.
können deren Dienststelle im Haus zu
den von dort festgelegten Geschäftszei-
ten erreichen. n sz

Auto landet nach
Ausweichmanöver
im Straßengraben

WALLMENROTH . Eine 18-Jährige
ist amMittwochmorgen bei einemAus-
weichmanöver noch einmal mit dem
Schecken davongekommen. Die junge
Frau war laut Angaben der Polizei mit
ihrem Auto auf der B62 aus Wallmen-
roth kommend in Fahrtrichtung Wis-
sen unterwegs. Auf einem geraden
Streckenabschnitt, kurznachdemOrts-
ausgan, kam ihr ein weißer Pkw (ver-
mutlich Kombi) auf ihrer Fahrspur ent-
gegen. Aufgrund dessen musste sie
nach rechts ausweichen, fuhr in den
Straßengraben, kollidierte mit mehre-
ren Sträuchern und kam dann zum Ste-
hen. An ihrem Auto entstand hier-
durchTotalschaden, der andereUnfall-
beteiligte entfernte sich mit seinem
Fahrzeug unerlaubt von der Unfallstel-
le. Nun fragt die Polizei: Wer kann An-
gaben zum Unfall oder dem flüchtigen
Pkw machen? Hinweise bitte an die
Polizeiinspektion Betzdorf unter Tel.
02741 926 0. n sz

B62 bei Betzdorf
erneut gesperrt

BETZDORF . ImVerlauf derBundes-
straße B62 müssen Gefahrbäume ge-
fällt werden. Von Samstag, 17. Februar,
8 Uhr, bis Sonntag, 18. Februar, ca. 18
Uhr, ist die B62 zwischen Betzdorf und
Walmenroth voll gesperrt. Das teilt das
beauftragte Forstunternehmen in einer
Presseinfo mit. Die Umleitungsstrecke
geht über Betzdorf Bruche - Scheuer-
feld und ist beschildert. Der Fuß- und
Radweg ist ebenfalls voll gesperrt. n sz

Unfallflucht auf
dem Parkplatz

ALTENK IRCHEN . Ein Verkehrs-
unfall hat sich am Mittwochmorgen an
der Kölner Straße in Altenkirchen er-
eignet: Wie die Polizei mitteilt, wurde
ein auf dem Parkplatz eines Super-
marktes abgestellter Mercedes-Benz
zwischen 10.30 Uhr und 10.55 Uhr
durch ein unbekanntes Fahrzeug be-
schädigt. „Dieses kollidierte vermut-
lich beim Ein- oder Ausparkenmit dem
abgestellten Fahrzeug und entfernte
sich anschließend unerlaubt von der
Unfallstelle“, heißt es im Polizeibe-
richt. Der entstandene Sachschaden
wird auf etwa 500 Euro geschätzt. Die
Polizei Altenkirchen bittet um sach-
dienliche Hinweise. n sz


